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Dreiländerbrücke in Weil am Rhein

Drei Länder – eine Brücke

Die Fussgängerbrücke verbindet Weil am Rhein mit dem französischen Huningue,
nur 200 Meter von der Schweizer Grenze entfernt. Die neue Brücke befindet sich
an einem historisch bedeutsamen Ort – die einstige Hüninger Schiffsbrücke
wurde 1944 von amerikanischen Brandbomben zerstört.
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Die überaus filigrane, elegant anmutende Stahlbogen-
brücke, die mit einer Länge von 230 Metern den an
dieser Stelle beeindruckend breiten Rhein vollständig
überspannt, ist das Ergebnis eines Ingenieurwett-
bewerbs. Ihre städtebauliche Bedeutung erfährt die
neue Fussgängerbrücke aus der Verbindung zweier
Strassen. Auf deutscher Seite bildet sie die Verlänge-
rung der «Hauptstrasse» von Weil am Rhein und trifft
auf französischer Seite auf die «Rue de France» in
Huningue. Um hier die Sicht auf einen historischen
Turm nicht zu verbauen, verläuft die Brücke ausser-
halb der Achse, wenige Meter nach Norden versetzt.
Zudem ist sie asymmetrisch aufgebaut, um die Blick-
achse offen zu halten.

Das asymmetrische Tragwerkskonzept wurde bei der
Querschnittsausbildung mit einer «schwachen» und
einer «starken» Achse umgesetzt. Der stärkere, verti-
kale nördliche Bogen besteht aus zwei hexagonalen,
900 Millimeter hohen Stahlhohlprofilen, der um
16 Grad geneigte südliche Bogen wird von einem
Stahlrohr mit 609 Millimetern Durchmesser gebildet.
Um beide Bogenebenen auszusteifen, sind im Bereich
der Hängeranschlüsse Vierendeelverbände angeord-
net. Vom Schnittpunkt der Stahlbögen mit dem Deck
misst der Bogenstich nur 16,95 Meter. Bei einer freien
Spannweite von exakt 229,40 Metern zwischen den
Bogenfusspunkten erscheint die Konstruktion ausge-
sprochen flach. Die Gehwegplatte wurde zusätzlich
mit einer Kuppenausrundung ausgebildet, um das für
die Rheinschifffahrt erforderliche Lichtraumprofil
freizuhalten.
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Der gewagte Bogen – mit
einer freien Spannweite von
229,4 Metern die längste
Fussgänger-Bogenbrücke
der Welt – symbolisiert die
starke Verbindung zwischen
Deutschland und Frankreich.

Ansicht und Grundriss, M 1:1500
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umgelenkt und an den Brückenenden nach unten
gespannt. Dadurch konnte die Gesamthöhe des Bau-
werks auf 23 Meter gesenkt werden.

Die Asymmetrie der Bögen setzt sich in der Kons-
truktion des Brückendecks fort, das beidseitig alle
9,30 Meter von offenen, nachjustierbaren Spiralseilen
getragen wird. Die beiden Längsträger, analog der
Bögen als hexagonales Stahlprofil und als Rundrohr
ausgebildet, fungieren als Zugband der Bogenkons-
truktion und tragen die orthotrope Gehwegplatte.
Aufgrund der geometrischen Beziehungen variiert
die Breite zwischen ca. 5 Metern in Brückenmitte bis
5,50 Metern an den Enden.

Die gesamte Brücke wurde
ca. 500 Meter rheinabwärts in
einer Feldwerkstatt gefertigt,
mit Pontons eingeschwommen
und mittels Seilwinden ein-
gedreht. Die Rheinschifffahrt
musste nur für einen Tag
unterbrochen werden.

Querschnitt, M 1: 50
1 Bogen Nord 2x 600 / 900 mm

t =15 mm und 50 mm
2 Bogen Süd, Stahlrohr Ø 609 / 36 mm
3 Querverbindung 80 / 500 mm
4 Abhängung

offenes Spiralseil Ø 30 mm
5 Längsträger Nord 430 / 600 mm

t =15 mm und 50 mm

6 Längsträger Süd
Stahlrohr Ø 318 / 25 mm

7 Querträger,
Steg 10 mm, e = 3100 mm
Untergurt 100 /15 mm

8 Deckblech 10 mm
Trapezsteifen 6 mm

9 Steife 150 /15 mm
10 Geländer
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Die sich aus der statischen Berechnung ergebenden
Auflagerkräfte wiesen infolge der Asymmetrie grosse
Horizontalkomponenten auf. Dem gegenüber waren
die vertikalen Auflagerkräfte der leichten Stahlkons-
truktion relativ klein. Da eine konventionelle Lagerung
mit horizontal ebenen Auflagern ausschied, wurden
die Bogenfusspunke auf der Seite Weil als längsver-
schiebliche Konstruktion in Form einer Deichsel aus-
gebildet. Die unverschiebliche Lagerung auf der Seite
Huningue wurde beim nördlichen Bogen durch zwei,
beim südlichen durch drei Kalottenlager hergestellt.
Verdrehungen sind somit ohne Zwang möglich, die
auftretenden Lasten können abgetragen werden. Ein
Teil des Bogenschubs wird an den Auflagerpunkten
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Der asymmetrische Brücken-
querschnitt und temperatur-
bedingte Längenänderungen
führten zu der unterschied-
lichen Ausbildung der Bogen-
fusspunkte: verschiebliche
Konstruktion in Weil am Rhein
und Festpunktausbildung mit
Kalottenlagern in Huningue.

Die schlanke Geometrie der Konstruktion und die
Verbindung unterschiedlicher Profile erforderten kom-
plexe Knotenpunkte. Durch den Einsatz von Guss-
knoten konnten die Bauteile entsprechend dem Kraft-
fluss mit variablen Querschnittsdicken ausgebildet
werden. Die durchgängig abgerundete Ausbildung
aller Bauteile vermeidet Schmutzablagerung und
Korrosion. Um die Schwingungsanfälligkeit der Brücke
zu testen, wurden ergänzend zu den dynamischen
Berechnungen Untersuchungen mit bis zu 1000 Per-
sonen durchgeführt. Ihre erste «unkontrollierte» Be-
lastungsprobe bestand die Dreiländerbrücke bei ihrer
Einweihung, die mit einem grenzüberschreitenden
Volksfest gefeiert wurde.




